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Der Einmarsch in Serbien.
li  MM WM fiel MdsMio ßöoeßüefen.

1000 Russen kriegsgefangen.
gid ffinrfrfi Her uerDünöeten Sirmeen

in Serbien.
lkerreichisch*ungarischer Tagesbericht.
M Wien,  7 . Okt. (Drahtbericht .) Amtlich
i „erlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
So der bessarabischen Grenze und bei Krzemi-

: Wolhynien wurden mehrere russische An-
abgewicsen.  Sonst herrschte an der oft-

schcn Front und an der Jkwa Ruhe,
irdlich von D u b n o und an der P u t i l o w -

e der Feind an zahlreichen Punkten unter
Munitionsaufwandc zum Angriff an. Er

überall mit schweren Verlusten zurück-
«schlagen.  Stellenweise kam es zu einem er-

te» Handgemenge bei Olyka, wo den Russen
Division in gewohnter Kaltblütigkeit

gcgentrat. Wir nahmen etwa 800 Mann und
jrae Offiziere gefangen.
Nordöstlich Kolki, beiderseits der von Sarny

ch Kowel führenden Bahn , ist der Feind an ein-
aen Stellen auf das Wcstufcr des Styr vorge-
ge». Ein von österreichisch-ungarischen und
tsche» Kräften geführter Gegenangriff schritt
llgreich fort. Oesterrcichisch-ungarischc Batail-
!entrissen den Russen das zäh verteidigte Dorf

oize am Styr , wobei 200 Gefangene ringe-
: wurden.

Deutsche Truppen vertrieben den Gegner bei
llorysk.
Bei den k. k. Strcitkräften an der oberen

zczara nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Tie Gcfcchtstätigkeitan der Südwrstftont be-

schränftc sich gestern auf die gewöhnlichen Grschüb-
m»fc. Nur gegen den nördlichen Teil der Hoch-

^che von Doberdo und bei Pctteano versuchten
Wellungen eines Mobil-Milizrcgiments anzu-
Unsen. Dieses Unternehmen scheiterte vollstän-

Unsere Truppen jagten den Feind in der
Wht bis hinter seine Vorpostcnstcllungcn zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
ZOesterrcichisch-uirgarische und deutsche Streit-
Me erzwangen sich gestern zwischen der Mün-

und am Eisernen Tor an zahlrci-
den Ucbcrgang über die Sawc - und

^mnlc . Die serbischen Vortruppcn wurden
«geworfen.

d. Höf er , Felömarschall-Leutnant.

M Mim Trommelfeuer fioö unter ftfitoerfien Malen

17 Offiziere, 1060 Franzosen gefangen, 5 Maschinengewehre
erbeutet.

MW« tufl ßtefluop BotlnofiutB;Mionßeinraff.« MW.
Mt JuWWMW Bei ömgm Ukltiltll.'
11 Offiziere, 1300 Rnffen kriegsgefangen.

Deutscher Tagesbericht vom6. Oktober.
WB. Großes Hauptquartier , 7. Okt.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die französische Offensive  in der

Champagne nahm ihren Fortgang;  nach
starkem, nach und nach bis zu äußerster
Heftigkeit gesteigertem Artilleriefeuer
setzten gestern mit Tagesgrauen die
Angriffe wieder ein.

Nordwestlich Souain brachen unter
schwersten Verlusten  und Einbuße von
zwei Offizieren und 180 Mann an
Gefangenen sechs Maffenangriffe der
Franzosen zusammen.

Westlich der Straße Somme- Py-
Souain in Richtung St. Marie konnten
Teile von zwei neueingetroffenen Di¬
visionen an einer Stelle über unsere
vorderste Linie Vordringen. Durch so¬
fort angesetzten Gegenangriff  wurde der
Feind wieder hinansgeworfen.  12
Offiziere, 29 Unteroffiziere, 550 Mann
blieben als Gefangenein unserer Hand;
zwei Maschinengewehre  wurden erbeutet.

Oestlich der genannten Straße konnte
der Feind bei seinen Maffenangriffen
keinen nennenswerten Erfolg erzielen.
Gegen ein kleines Grabenstück östlich
des Navarin -Gehöstes , in dem er
sich halten konnte, ist der Gegenangriff
im Gange.

Briqueterie -Stellungnordwestlich
von Bille-sur-Tourbe folgten im Lause
des Tages nur schwächere Vorstöße,
die abgewieseu oder durch unser Ar¬
tilleriefeuer im Keime erstickt wurden.

Nördlich von Arras fanden nur be¬
deutungslose Handgranatenkämpfe
statt.

Im Aisnetal bei Sapignenl miß¬
glückte ein schwächlicher franzö¬
sischer Ueberfall auf einen vor¬
springenden Grabenteil.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Lindenburg.
Bor Dünaburg drangen unsere

Truppen in fünf Kilometer Breite in

Döruch der Beziehungen des Bier-
verbandes in Sofia.

(Wolff-Tel .) Meldung der
ffip’na r^ 6 Öm ' Gesandten Englands und

Wie» nunmehr der bulgarischen Regie-
VJ 1G verreicht , in der sie sich dem von
WMwten Rußlands und Frankreichs über-
“■ Ppmatum anschließen, und forderten ihre

^Die bulgarische Antwortnote.
Sofia; (Gtr. Frkft .) Havas meldet aus

mmiU” qu<5 bekannt , daß die
England- , ? t G &cn  Vertretern Frankreichs,
kie erfri; , ” Rußlands überreicht worden sei.

t Viesen der bewaffneten  Neu-
^^ricns und weist die Anschuldi-

er &er"ugeblichen Anwesenheit de u t-
-ffjzj . Österreichs sch . ungarischer

bm QQr-erfn’ ÖCr, bulgarischen Armee zurück,
^tlichun . - Gierung beabsichtigt die Ver°

Grünbuches  über ihre Ver«

^ie (? - mit  Vierverband.

jjr ^ ffnung des bulgar. Feldzuges.
^  i Etr - Bln .) Aus Saloniki wird
Pfyen ^ Tc lfc gemeldet , daß man nach

^ligkaita * n aU§ öie  Eröffnung der
^ien qh,  o " ^ bulgarischen Heeres gegen

- oder 9. Oktober erwartet.

fc * ®« Rücktritt Veniselos.
8eri t m (Ctr . Bin .) Wie aus

^ ^er  plötzliche, ganz un-
Jtt  Veniselos gewaltige Entrüstung

Bei und nördlich Tahnre gelang es
dem Feinde nach hin und her wogendem
Gefechte, etwa 800 Meter Raum zu
gewinnen. Der Angriff kam durch
unfern Gegenangriff zum Stehen.

Die Versuche des Feindes, die Stel¬
lung nördlich und nordöstlich des
Beaufejour - Ge Höftes zu durch¬
brechen, scheiterten gänzlich.  Wo der
Feind bis in unsere Gräben Vorstotzen
konnte, wurde er niedergemacht oder
gefangen genommen. Die Stellung ist
restlos in unserem Besitz. 3 Offiziere,
300 Mann wurden als Gefangene ab-
geführt, drei Maschinengewehre  dem
Feinde abgenommen.

Einem heftigen aber erfolglosen An¬
griffe in den Morgenstunden gegen die

die feindliche Stellung ein.
Südlich des Driswjatysees ist

der Feind weiter zurückgedrängt.  Eine
attackierende russische Kavallerie¬
brigade wurde zusammengeschoffen.

Zwischen dem Boginskojesee
und der Gegend von Smorgon wie¬
derholten die Ruffen ihre verlustreichen
Durchbruchsverfuche,  die ohne Aus¬
nahme, zum Teil nach Nahkampf,
gescheitert sind.  Es find 11 Offiziere,
1300 Mann zu Gefangenen  gemacht.

Bei Raggafem an der Rigabucht
wurde ein russisches Torpedobo ot,durch
unsere Landbatterien schwer beschädigt.
Leeresgruppen der Generalfeldmarschalle

Prinzen Leopold von Bayern und
von Mackensen.

Nichts Neues.
Leeresgruppe des Generalsv. Linsingen.

In den Kämpfen bei Czartorysk ist
der Feind ans den Waldungen westlich
dieses Ortes geworfen.

Balkankriegsfchauplatz.
Deutsche und österreichisch-ungarische

Truppen haben die Drina , die Sawe
und die Donau an mehreren Stellen
überschritten und auf dem östlichen
Drina- und südlichen Sawe- n. Donau-
user festen Fuß gefaßt.

Oberste Heeresleitung.
unter seinen Parteigenossen und Ueberraschung
unter seinen Gegnern hervorgerufen . Die unbe¬
grenzte Anhänglichkeit des Volkes an den König
rette die Lage. , ,, ; . , . a.,

Ein griechisches Koalitionsministerium.
Rotterdam , 8. Okt. (Ctr . Bin .) Aus Athen

wird unterm 6. Oktober gemeldet: Der König er¬
suchte heute morgen mehrere frühere Ministerprä¬
sidenten um ihre Mitwirkung bei der Bildung des
neuen Kabinetts . Nach der KüvfWNS Wurde Vrin-

zipiell beschlossen, ein Koalitionskabinett unter
dem Vorsitz des früheren Ministerpräsidenten und
mit Ausschluß von Veniselos, zu bilden. Die ehe¬
maligen Ministerpräsidenten werden heute abend
abermals vom König empfangen werden.

Aufstellung eines neuen russ. Leeres.
Aus Petersburg wird dem Mailänder Corrierc

gemeldet, daß die Russen im Bezirk Petersburg
erfrig mit der Aufstellung eines neuen Heeres be¬
schäftigt seien. Cs soll sich«in 1y2 Millionen Man»
hand eln.

Chef des englischen Generalstabes.
London, 8. Okt. (Ctr . Frkft .) Sir Archibald'

Murray  ist zum Chef des Generalstabes des
britischen Reiches, dessen Hauptquartier in London
ist, ernannt worden.

Eine neue englische 12 Milliarden-
Anleihe.

Zürich, 8. Okt. (Ctr . Frkft .) Die „Neue Zür<
cher Ztg ." bringt eine Meldung von Verhandlun-
gen des englischen Schatzministers mit einigen
Großbanken über eine fünfprozentige Anleihe von
600 Millionen Pfund Sterling.

Englische Verluste.
WB. London, 7. Okt. Tie gestrige Verlustliste

weist die Namen von 106 Osizieren , davon 96 von
der Westfront und 2986 Mann ans . Unter den
Gefallenen befinden sich der Abgeordnete Ninian
Crighton Stuart und die Generalmajore Capper
und Wing ; der Brigadegeneral Dod ist verwundet.
Die „Times " zeigt außerdem den Tod von 47
Offizieren an, die noch nicht in der amtlichen Liste
stehen.

X Die fünfte Offenfive.
Die Gefangenen, die wir nach der mißglückten

großen Offensive Joffres machten, waren alle mit
Proviant für 5—6 Tage versehen. Daraus ging
schon mit Gewißheit hervor , daß das Ziel der
Offensive weit gestreckt war , daß man mit einem
vollen Durchbruch unserer Linien gerechnet, sich
sozusagen auf einen blutigen Spaziergang bis an
den Rhein vorbereitet hatte . Verstärkt wird diese
Gewißheit noch durch den Tagesbefehl Joffres , den
uns ein glücklicher Zufall in die Hände spielte.
In diesem Tagesbefehl wendet sich der französische
Generalissimus an seine Soldaten , denen er sozu¬
sagen die Gründe auseinandersctzt, aus denen er
sie zum Sturm gegen die deutsche Mauer führen
mußte. Aus diesem Tagesbefehl geht klar hervor,
daß die Franzosen mit dieser Offensive etwas wie
eine letzte gewaltige Krastanstrengung zeigen woll¬
ten, um den russischen Alliierten zu beweisen, ihre
Vorwürfe, ^ die ganze Last des Krieges ruhe auf
russischen Schultern , seien ungerechtfertigt . Die
gute Absicht der Franzosen, diesen Beweis zu füh¬
ren , erkennen die Russen auch an , und schreiben:
„Endlich einmal  haben sich auch die west¬
lichen Verbündeten gerührt ." Eine teuer erkaufte
Anerkennung ! Und schließlich fast das einzige Re¬
sultat aus^der Hinopferung von tausend und aber¬
tausend -Soldaten . Aber aus dem Tagesbefehl
Joffres geht auch weiterhin noch hervvr/daß dey
Angriff der Franzosen eine Demonstrationsoffen-
sive war , bei deren Durchführung fast mehr voli-
tische als taktisch-strategische Gründe ausschlag¬
gebend waren . Es werden ja auch jetzt schon
Stimmen laut , die versichern. Joffre , dessen Feld¬
herrntalent keiner von uns unterschätzt, habe sich
gegen den Offensivvcrsuch ausgesprochen, den er
auf eine günsfigere Zeit verschoben wissen wollte.
Aber der Tagesbefehl enthält einige Stellen , die
wie mit Blitzlicht die eigentlichen Gründe für die
Ansetzung der Offensive erhellen. Joffre wendet
sich an die „traditionelle Tapferkeit " der Fran¬
zosen, die sich in ihrer ganzen Größe zu zeigen
habe, um „die neutralen Völker zu bestimmen, sich
zu unseren Gunsten zu entscheiden." Also um Rrc-
mänien und Griechenland zu gewinnen mußte die
Offensive ergriffen werden. Liegt darin nicht das
glatte Zugeständnis , daß die Lage der Franzosen
und Engländer an unserer Westfront bisher wenig
dazu angetan war , den Balkan-Staaten das Zu¬
trauen auf einen Sieg des Vierverbandes zu ge¬
ben, das ihnen die Lage der Russen doch schon
lange nicht zu geben vermochte? Die Offensive

I im Westen war also auf Biegen oder Brechen ge¬
stellt, sie war die große Karte , die England und

^ Frankreich ausspielten , um dem Weltkrieg eine
Wendung zu geben, die die noch Schwankenden an
ihre Seite zog. Hat die Karte versagt? Hören wir
einmal , was neutrale Sachverständige dazu
meinen.

Die „Neuen Züricher Nachrichten" schrieben
schon am 1. Oktober : „Heute verrinnt ein Woche,
seit die große englisch-französische Offensive an der
Westfront unter dem fürchterlichen Trommelfeuer
von ungezählten tausend Kanonen begonnen hat,
ein Schauspiel, wie es selbst die Hölle sich nicht
leisten kann. Ein Durchbruch ist in diesen acht
Tagen nirgends , aber auch nirgends nur an¬
nähernd ereicht worden. Man stellt, besonders von
französischer Seite , die deutschen Verluste täglich
noch mehr in den Vordergrund . Man tut nicht
klug daran . Denn es ist längst eine erfahrnngs-
mäßige Tatsache, daß bei solchen Kämpfen die Ver¬
luste des Angreifers drei-  oder vie -rmal so
groß  sind als jene des Angegriffenen . Wahr¬
scheinlich ist, daß diese Verluste bereits so groß
sind, daß die Verbündeten im Westen auch das
Letzte daran wagen müssen, einen Durchbruch zu
erreichen, da dessen Mißlingen nun gleichbedeutend
mit einer entscheidenden Niederlage
derselben  geworden ist, mit einer Dezimade,
von der es kaum noch eine Erholung für sie gäbe.
Um die Sache des Vierverbandes steht es heute
schlechter als je : Die wolhynische Offensive kavut.
an den Dardanellen die Lage trostloser als je, die
Italiener an der österreichischen Front von Woche
m  Woche übler daran , auf denk Balkan ein bestän.



bt (ic3 Sinken der Ctnincen, die Amerikaanleihe
eilte unerhörte Demütigung für Frankreich -Eng¬
land _— mißglückt nun auch noch die Westoffensiv«
endgültig — es wird sich erst mit dem Eingreifen
der französischen Ostannec entscheiden —, dann

dämmert doch eine Möglichkeit auf, den Weltkrieg
noch vor Ablauf des Jahres in sein letztes Sta
dium treten zu sehen, das freilich immer noch Mo
nate lang dauern wird." — Die Kopcnhagener
„Politiken " aber schreibt kurz und bündig , es sehe
zurzeit so aus , als ob der letzte Durchbruchsversuch
der Alliierten an der Westfront dasselbe Schicksal
haben würde, wie die vier vorhergehenden, näm
lich nach kurzem Vordringen im Sande zu per
laufen . Schon vor dem Durchbruchsversuch in der
Champagne seien verschiedene neutrale Militär¬
schriftsteller theoretisch zu der Behauptung gelangt,
daß ein Durchbruch im Westen unmöglich sei; der
französische Sieg in der Champagne habe zuerst
ausgesehen, als stieße er diese Theorie um , aber
sie würden schließlich doch wohl recht behalten.

Wenn man nun gelesen hat, daß Joffre von
der Durchführung dieser Offensive das Schicksal
des ganzen Krieges abhängig macht, wenn man
ferner gelesen hat, daß der englische General sei¬
nen Soldaten anfeuernd zurief, von dem Gelingen
des ' Durchbruchs an der nördlichen Westfront
hänge das Schicksal Englands für Generationen
ab, und jetzt erfährt , daß schon die Neutralen den
mit Riesenkräften, Höllenfeuern, Gaswolkcn und
Myriaden von Menschenopfern errungenen Gc-
ländegewinn der Feinde stark ironisch als ein „A b-
bröckeln von Kalk  an der deutschen Heeres-
maUer" verzeichnen, und wir dann sogar erfahren,
daß es unseren Truppen gelungen ist, von den ab¬
gebröckelten Landzipfeln ein gut Teil schon wieder
in fester Hand zu halten, so können wir uns den¬
ken, wie schwer es Joffre heute schon bereut, , die
blutige Karte ausgespielt zu haben. Kronprinz
Rupprecht von Bayern hat gesagt: „Sie sollen
es nur noch einmal versuchen !" Täuscht
nicht alles , so werden sie cs nicht tun ; wird aber
Joffre noch einmal von Paris aus gezwungen, fo
haben wir alle dieselbe feste, frohe Zuversicht, die
sich in den Worten des bayrischen Kronprinzen
ausdrückt . Ist diese fünfte Offensive im Sande
verlaufen , so könnte eine sechste noch ein ganz an¬
deres Schicksal haben. Des sind wir sogar fest über¬
zeugt ! General Joffre vielleicht auch.

* Ak W « -M
Etwa ein Jahr ist verflossen, feit der Begriff

der „K i t che n e r - A r m e e n" zuerst auftauchte.
Alle anderen Kriegführenden hatten Heere, die
auf der mehrjährigen allgemeinen Wehrpflicht be¬
ruhten ; England unternahm es, Armeen aus der
Erde zu stampfen. Die anderen Völker rangen um
den Sieg mit Truppen , die das Ergebnis der Ar-
beit vieler Jahrzehnte waren ; England nahm den
Wettbewerb mit ihnen auf, indein es Freiwillige
aufrief und sie in den großen Kampf hineinwarf.

Es hat lange gedauert, bis diese „Kitchener-
Armeen " den Weg vom Wcrbezimmer durch die
Kaserne, über den Uebungsplatz, über den Kanal,
durch das halb englisch gewordene Nord -Frank¬
reich, in den Schützengraben, in den wirklichen
Krieg , Aug in Auge mit dem deutschen Gegner
gefunden haben. Erst die Kämpfe der letzten Sep-
tembertage haben zu einer genauen Bekanntschaft
der . Deutschen mit richtigen Kitchener-Divisionen
geführt — und den Deutschen in Gestalt von zahl¬
reichen englischen Gefangenen die Unterlage ge
boten, sich ein zuverlässiges Bild von diesem Geg
ner zu machen. Und dieses Bild ist nicht erhebend:

Eine große Zahl der Leute war gezwungen, in
die Kitchener-Armee einzutretcn, da' sie schon von
ihren Arbeitgebern entlassen wurden . Teilweise
wurden auch Flugschriften verteilt , die ihnen zu
verstehen gaben, daß sie brotlos würden , falls sie
sich nicht anwerben ließen. Die meisten der Leute
sind nur unwillig in den Krieg gezogen, da sie sich
nicht als Soldaten betrachten. Sämtliche Gefange¬
nen machen einen unmilitärischen Eindruck und
sind zum großen Teil zufrieden, daß sie aus der
Front heraus sind.

Die Ausbildung in der Heimat bestand hauptz
sächlich in Marschübungen. Ein großer Teil der
Leute hat überhaupt nicht geschossen, die anderen
ein- bis dreimal , insgesamt 50 Patronen . Bis vor
kurzem exerzierten sie noch mit Holzgewehren; ein
Teil wurde erst im Juni , ein großer Teil kurz vor
dem Abtransport nach Frankreich mit Gewehren
ausgerüstet . Nur einige unter den Leuten haben
ein . bis zweimal Schützengräben ausgeboben.

Die Offiziere überlassen die Ausbildung den
schon wenige Wochen nach Eintritt ins Heer zu Un
teroffizieren beförderten Leuten; von den söge
nannten „Drilling Sergeants ", alt gedienten Un-
teroffizieren , sind nicht mehr viele in der Heimat.

Nach der Ankunft in Frankreich hörte jede Aus-
bildüng aus. Eine Reihe von Uebungsmärschen
führte die Leute allmählich der Front näher . Erst
kurz vor den letzten großen Kämpfen kamen sie in
die Gräben . Sie sagen allgemein aus , daß ihnen
bis zum letzten Augenblick nichts von dem bevor-
stehenden Gefecht bekannt war. Ein Bataillon war
erst einige Stunden in der zweiten Linie, als es
beim deutschen Gegenangriff umzingelt wurde;
fanitluhe Offiziere fielen und unter dem Feuer
deutscher Maschinengewehreblieb fast niemand üb-
rig . Die bereit gestellten Verstärkungen griffen
überhaupt nicht in das Gefecht ein. Ein anderes
Bataillon , gleichfalls umringt , dabei von dex eige-
nen Artillerie geschädigt, erlitt so schwere Verluste,
daß sich der Rest auf Befehl des Regimentsführers
ergab . Ein drittes Bataillon wurde von feiner
Brigade abgeschnitten, erhielt keine Unterstützung;
mehrere Konipagnien wurden gänzlich aufgerieben.

Gefangene, die einer Reihe anderer Bataillone
augehörten , nahmen an dem Angriff teil , den die
Engländer selbst unternahnien. Sie sagen, daß
die ganze Front dabei in Auflösung geraten sei, da
die erwarteten Verstärkungen nicht eingetroffen
lewn. Verluste seien besonders durch Maschinen-
gewehrfeuer sehr groß gewesen. Sie glauben nicht,
daß viele Leute der Brigade übrig blieben. Die
Offiziere seien entweder gefallen oder gefangen
genommen.
. .. sind, alles in allem, die Kitchener-Divisionen
für die Offensive geeignet. Da die Leute zum Teil
überhaupt noch nicht im Schützengraben waren,
fehlt ihnen auch die hier notwendige Zähigkeit. Sie
machten, trotzdem viele sehr bald nach ihrem Ein-
rücken in die vordere Linie gefangen waren , einen
abgespannten , müden Eindruck. Sie ergaben sich,
ernmal flankiert , sehr bald und hielten nicht durch'.
Sie geben zu, daß sie froh sind, herarrs zu sein, und
sprachen sich sehr ungehalten über die Unfähigkeit
,hrer Offiziere aus . Letztere, ebenso die Leute, ' sind
meistens sehr jung . Man sieht außergewöhnlich

viel schlecht getvachfene Leute. Die Disziplin ließ
alles zu wünschen übrig. Einen guten Eindruck
machte nur der größte Teil der Unteroffiziere.

Ein Bild , das zu denken gibt ! Wir ernten die
Früchte der allgemeinen Wehrpflicht, und zwar
einer durch 100 Jahre jedem Deutschen in Fleisch
und Blut übergegangenen, die Engländer die
Folgen ihres Systems.

U

Von der Westfront.
Bon mir ;» haben die Franzosen es versucht,

mit stürmender Hand durch unsere Linien in der
Champagne  durchzubrcchen. Zu hoch gespannt
waren die Hoffnungen, mit denen man den seit
Monaten in emsiger Arbeit vorbereitetn Offensiv¬
schlag begleitete, als daß nach dem ersten Stillstand
das Unternehmen sofort hätte aufgegcben werden
können. Bis in das kleinste war es ausgearbeitet
worden, hatten doch französische Flieger sogar
Mannschaften mit Sprengmitteln im Rücken un¬
serer Stellungen an Land gefetzt, die Bahnanlagen
und andere Kunstbauten zerstören sollten, aber
rechtzeitig abgefangen wurden. Als nun die von
General Joffre in feinem bekannten Geheimbefehl
angeordnete , große Vorwärtsbewegung ins
Stocken geraten war, mußten die Blätter Ent-
schuldigungsgründe finden, damit keine Enttäusch¬
ung aufkam, und sobald die Truppen bereitstan-
den u. die Artillerie sich weiter vorgeschoben hatte,
fetzten neue Stöße ein. Tie Ungeheuern Streit-
kräste, die im Raum um das Lager von Chalons
versammelt worden waren, gestatteten, kampfun¬
fähig gewordene Einheiten durch frische zu ersetzen.
Wieder ging ein sich steigernder Geschoßhagel als
fog. Trommelfeuer auf die deutschen Stellungen
nieder, um sie sturmreif zu machen. Mit Tages¬
grauen fetzten am Mittwoch alsdann die französ.
Jnfanteriestürme auf die deutschen Linien ein.
Bei Souain  stürmten die Franzosen in Massen
sechsmal an ; allemal mit Mißerfolg und unter
schwersten Verlusten. Bei der Ortschaft St . Marie
westlich der Straße Somme -ä-Py -Souain drangen
2 frische französ. Divisionen an einer Stelle durch
unsere vorderste Linie. Ein wuchtiger deutscher
Gegenangriff jedoch warf den Feind aus unserer
Stellung wieder heraus und brachte uns nahezu
600 Gefangene ein, darunter 12 ffanzöf. Offiziere.
Auch an andern Stellen der weiten Champagne-
Front , so bei Ville -sur-Tourbe und an der Beaufä-
jour -Farm behaupteten sich unsere Feldgrauen mit
großer Tapferkeit . Wo es hie und da dem Feinde
gelang, in unsere Schützengräben einzudringen,
wurde ihm diese Kühnheit zum Verderben , indem
die kecken Stürmer entweder niedergcmacht oder
gefangen genommen wurden. Nur an 2 Stel-
l e n konnten die Franzosen in etwa Raum ge¬
winnen.

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 8 . Oktober 1814:

Die Stadt Antwerpen wird seit Mitternacht mit
Belagernngsartillerie beschossen. — Bor Antwerpen
das Fort Breendonk genommen. Der Angriff auf
die innere Fortslinie beginnt.

Die Luftschiffhalle zu Düsseldorf durch feindl . Flieger
niit Bomben belegt.

König Albert von Belgien flüchtet.

G
WB.Die Lösung des „Arabie^ A^ ».». i

3. Washington, 7. Oft . Na-bx ' '
Bernstorff  das Staatsdepartenw. ?
hatte , teilte Lansing  mit , Deutschs 1
daß der Angriff des Unterseeboots
den erteilten Instruktionendm erteilten Instruktionen nicht enttn- Dl
Deutschland sei bereit, jedoch ohne

m
Serbien  eingedrnngen ist. Das ist ein guter
Anfang,  dem hoffentlich bald weitere gute Bot¬
schaften folgen werden.

~ . . . . - IV.» vm -n , jlUUUf Ul )Tip V)f n  "
einer Verpflichtung, eine Entschädig « ^
Verlust der amerikanischen Menschen,' ft
len. In einem Schreiben, das BernstmÄ *
überreichte, werde gesagt, die Befehle
an die U-Boot-Kommandanten seien fn ? ®
daß eine Wiederholung des Vorfalles «
sen sei. a**%

Washington, 7. Oft . Die Frage der „
den Schadenvergütung in der sr i

Feindliche Machenschaftenim Rücken der
deutschen Front.

heit der „Arabic" wird durch' direkte"
Bernstorff erledigt werden.

Wie wir vom westlichen Kriegsschauplatz hören,
haben Engländer , Franzosen und Belgier versucht,
Verschiebungen unserer Streitkräfte hinter der
Front dadurch zu stören oder unmöglich zu machen,
daß sie in zahlreichen Fällen im Rücken unserer
Armeen aus Flugzeugen Soldaten abschten,
welche, mitSprengmitteln ausgerüstet u. in Zivil
kleidung, Zerstörungen an den Kunstbailten vor
nehmen sollten. Außerdem entsandten sie über
Holland nach Belgien eine große Anzahl von Per¬
sonen mit den gleichen Aiffgaben. Auch diese groß
angelegte Unternehmung beweist, welche Bedeu¬
tung den letzten Angriffen beigelegt wurde . Aber
auch diese Absichten sind an der Wachsamkeit un
serer Truppen und Behörden gänzlich gescheitert
Russische Unzufriedenheit wegen der Verbündeten.

WB. Von der russischen Grenze, 7. Okt. Wie
die Militärkritiker . der Moskauer Blätter fest¬
stellen, haben sich die Deutschen den Werken von
Dünaburg bis auf 15 Kilometer genähert . Der
Kritiker des „Utro Roßij " bemerkt, daß der An-
griff der Engländer und Franzosen im Westen für
Rußland reichlich spät käme. Wären gewisse un
liebsame Vorkommnisse( !) im Großen Hauptqnar
tier der Verbündeten nnterblieben , dann ständen
dre russischen Armeen heute wahrscheinlich noch in
den Karpathen und die gesamte militärische und
politische Lage hätte ein viel freundlicheres Aus¬
sehen. Allem Anschein nach scheint also im Früh¬
jahr und Sommer dieses Jahres die Zusammen
arbeit der englischen und französischenKommando
stellen an der Westfront viel zu wünschen übrig ge
lassen zu haben

Das riskante Balkan Abenteuer.

An der Nawarin -Fann setzten sie sich in einem
kleinen Grabenstück fest. Von unserer Seite ist
sofo-rt ein Gegenangriff angesetzt, dessen Ausgang
noch nicht entschieden ist. Ferner gewännen sie
Boden bei Tahure,  und zwar etwa 800 Meter.
An dieser Stelle waren die Franzosen bis nahe an
unsere 2. Verteidigungslinie gelangt . Zu rechter
Zeit setzte hier aber ein deutscher Gegenstoß
ein, der den feindlichen Angriff zum Stehen
brachte. Das Tagesresultat der französischen Mitt¬
wochs-Offensive ist sonach recht mager : neben
schweren blutigen Verlusten verloren die Franzosen
auch noch 17 Offizier  und 1060 Mann als
Gefangene  und 5 Maschinengewehre. Als
einzige Errungenschaft bleibt da die Erstürmung
des Dorfes Tahure übrig, welche der französische
Tagesbericht entsprechend herausstrcicht. Morgen
wird das total zerschossene Dorf wahrscheinlich
wieder in deutscher Hand si' in . Das find fürwahr
ganz merkwürdige „Durchbruchsschlachten", mit
denen sich die Franzosen an der Westfront produ¬
zieren ! Es ist in Wahrheit Joffreiche Verzweif¬
ln n g s str a t e g i e!

WB. Berlin , 6. Oft . Das „Berliner Tageblatt"
schreibt: Was wird ans der englisch-ffanzösischen
Hilfsarmee , wenn der Mann nicht mehr da ist. der
die fehlenden Truppen ersetzen sollte und wenn
Griechenland sich nicht in den Krieg hineinreißen
läßt . In welcher Lage werden dann die 30 000
oder 70 000 Franzosen und Engländer sein? Wird
man es noch wagen, sie in die Ungewißheit des
Balkans hineinzuwerfen und ein Abenteuer sortzu-
setzen, dessen Gefahr dock wohl auch der wildeste
Draufgänger sieht. Diese Expedition würde auch
nicht mal so bequem mehr sein, wie sie unter der
gönnerhaften Herrschaft des Veniselos schien. Man
muß abwarten , welche Folgen das neue Ergebnis
haben wird. Aber die Entente verlöre mit Veni¬
selos ungeheuer viel.

Zwei Millionen Schüsse im Trommelfeuer.
. In Besprechung der Kriegslage stellt Stegemann
im Berner „Bund " fest, daß die große französisch-
englische Offensive noch immer feststecke; der ver¬
suchte Durchbruch sei als mißglückt anzusehen.
Ueber den Charakter des großen Angriffes heißt
es u. a.: Nach unserer Schätzung sind bei diesem
gebremsten Durchbruch an zwei 'Millionen Schuß
im Trommelfeuer verschwendet worden und über
30 Divisionen zum Sturme vorgeworfen worden.
Wie dieser gemeint war, und daß er nicht bei Loos
und Tahure enden sollte, erhellt ans dem Tode „ .
der Gefangennahme höherer Offiziere , die sich an
die Spitze der Trupen setzten, um Weg und Rich¬
tung anzugeben und sie zum Siege fortzureißen.
Nicht nur den ersten schlimmen Moment , sondern
auch eine schlimme Woche hat die deutsche Defen-
sive siberstanden; sie konnte sogar zu Gegenstößen
übergehen, kurz, der englisch-französischenGeneral-
Offensive in einer Weise begegencn, die dieser die
Bedeutung einer entscheidenden Kriegshandlung
zugunsten des Vierverbandes nimmt.

Frankreichs Hoffnung auf die Farbigen.

Von der Ostfront.
Der russische feste Depotplatz D ü n a b u r g

dürfte nicht mehr weit vom Falle sein, denn unsere
Truppen drangen am Mittwoch voir neuem auf 5
Kilometer Breite in die feindlichen Stellungen ein.
Die Kämpfe finden nach russischen Mitteilungen
zum teil nur 6—7 Kilometer von Dünaburg statt.
Auch an der Front Postawy—Snwrgon wurde am
Mittwoch von den Unsrigen mit Glück gefochten.
Die Russen versuchten zwar wiederum zwischen
den Armeen Below und Eichhorn durchzubrechen,
hatten dabei aber auch nicht den geringsten Erfolg
und mußten im Gegenteil schwere blutige Verluste
verzeichnen. Außerdem verloren sie 13 00 Mann
als Gefangene,  darunter 11 Offiziere.

fu Wolhynien  operieren österreichisch-un¬
garische Truppen mit vielem Geschick und großer
Tapferkeit gegen die Armee des tüchtigen russischen
Heerführers Iwanow.  Letzterer ging am Mitt¬
woch nördlich von Dubno und an dem Pntilowka-
Flusse von neuem zum Angriffe vor. Aber die
Oesterreicher hielten wacker stand und schlugen die
andringenden Russen überall zurück. Etwa 1000
Russen blieben als Gefangene in ihrer Hand. Von
O st g a l i z i e u rückt zugleich die deutsche Armee
Linsingeu,  die Russen vor sich hertreibend,
nach Wolhynien vor und wirkt mit den Oester-
reichern zusammen.

Von der serbischen Grenze komnrt die wichffge
Kunde zu uns , daß die in Süduugarn versam¬
melte deutsch - österreichische Armee  sich
nunmehr , da die Mobilnrachuug in Bulgarien
vollendet ist, in Marsch gefetzt hat rmd nach Er-
zwingung der Flußübergänge an verschiedenen
Stellen über Donau, Sawa und Driua in

Der Deputierte Maurice Ajam empfiehlt im
„Petit Pcrrisien" eine rationellere Aus-
Nutzung der Farbigen  auf dem europäischen
.Kriegsschauplatz. Wenn man von Jndochina ab
sehe und seine Hoffnungen nur auf die beiden afri
kanischen Territorien setze, so sei bei einer Bevölke
ruugszahl von 15 Millionen leicht eine Rekrutie-
rungsziffer von 160 000 Mann zu erreichen. Er
weist auf die früheren Jahrhunderte hin, wo die
Besitzer Algeriens großen Nutzen aus den ungeheu-
reu Armeen der Schwarzen, besonders in Spanien
gezogen hätten . Die Fatalität der Ereignisse
zwinge leider Frankreich heute zu derselben kriege-
rischen Politik , und man könne auf diese Weis»
eine kraftvolle llnterstützung gewinnen.

Das Hcllencnvolk muß hellenisch fühlen.
Die Wiener Reichspost läßt sich aus Athen mel-

den : Der frühere Bürgermeister von Athen Mer-
c u r i s wurde vom König K o n st a n t i n in Au-
dienz empfangen, über deren Verlauf folgendes be¬
kannt wird : Im Gespräche zwischen dem König u.
Mercuris kam auch die Rede auf die m i I i t ä r i *
s chc Lage. Der König erklärte, daß der Ausgang
der großen Krieges noch nicht vorausgesagt wer-
den könnte und richtete hierauf an Herrn Mer-
curis die Frage , welche Gefiihle die griechische Na¬
tion nach Ansicht des Herrn Mercuris hege. Auf
die Antwort , daß die Bevölkerung mehr zir Eng-
land hinneige, sagte König Konstantin mit Be-
tonnng : „Das Volk darf ioeder französisch-freund¬
liche noch deutsch, oder britisch-freundliche Neigun¬
gen haben, e s m u ß h e l l e n i s ch f ii h l e n, ' nur
rein hellenisch  fühlen , dann wird es auch ei-
nen sichern Weg  gehen !"

Ueber die griechische Kammersitzung erfährt
man noch, daß T h e o t o ki im Verlauf der stür-
mischen Sitzung Venizelos  fragte , was er
machen würde, wenn hinter den bulgarischen Bajo¬
netten sich andere zeigen würden . Venizelos ant-
wortete : „Wir würden es bedauern , gegen eine
andere Macht kämpfen zu müssen, allein wir w ii r -
den unsere Pflicht tun ." Die griechische
Opposition hält aber daran fest, daß zwischen
Griechenland und Serbien kein Vertrag mit sol¬
chen Verpflichtungen zu Recht bestehe. ^

gen mit _ _
Briefe an Lansing teilt Bernstorff mit^
Mandant des Unterseebootes, das die zrg
senkt hat, fei nach feinen und der Besatni«
lichen eidlickM Aussagen fest davon uw?
Wesen, daß die „Arabic" das Unterseebn^
a n g r e i f e n wollen. Die Kaiserliche
habe anderseits den eidlichen Aussagen &
Offiziere der „Arabic", die das Unterseer
gesehen haben wollten, den Glauben nicht
wollen und gebe darnach zu, daß ein A
such tatsächlich nicht Vorgelegen habe. De/
des Unterseebootes habe somit zu ihrem
den erteilten Instruktionen nicht entsprom,
dem Kommandanten mitgeteilt worden sei

Ein serbischer Hülferuf am Unrechten
WB. Mailand , 7. Okt. Einen drir

Hulferus an Montenegro hat die serbisck?
rnng gerichtet. Nach einer Meldung des s,
berichterstatters der „Gazette de Montreui^
schien vor einigen Tagen der serbische **
Zetinje beim König Nikolaus  in
audienz und erbat von ihm, daß montene
Hülsstruppen für die serbische Armee zm-
fügung gestellt würden . Der König lebw°
Gesuch mit der Begründung ab, daß Mont,
keinen einzigen Mann dafür übrig habe
waffenfähigen Montenegriner bis zu 70
ständen bereits unter den Waffen.

Die gereizten Montenegriner.
WB. Von der rnssischen Grenze, 7. Okt

woje Wremja" läßt sich aus Cetinje melden
dort in der Bevölkerung heftige Mißstim
gegen Italien herrsche. Vor einigen Tagen
cm Teil der italienischen Presse vor allem
römische „Tribuna ", beleidigende Artikel
Montenegro und insbesondere gegen das m
negrinische Heer gebracht. Die „Tribuna"
öffentlicht aus Skntari längere Berichte übet
erhörte Grausamkeiten der montenegrii
Trupen gegenüber italienischen Untertanen. ,
dem Hause des diplomatischen Vertreters Jtali
in Cetinje wurden italienfeindliche Demonstrc
nen veranstaltet . Man nimmt hier an, daß
italienischen Auslassungen nur dazu dienen sol«-
in Italien Stimmung für neue Operationen in'
Albanien zu machen. Allem Anschein spekuliert
gewisse italienische Kreise auf montenegrinische,!
Besitz. . Der montenegrinische Gesandte nt Rm,
Popowitsch, erhob bei der römischen Regier
schärfsten Protest gegen die Montenegro sehr
kende politische Berichterstattung.

Hinrichtungen in Durazzo.
WB. Genf, 7. Okt. Nach einer Meldung bei

Progres de Lyon" aus Durazzo hat Essü
Pascha 30 dortige Einwohner hinrichten W,.
die beschuldigt und angeblich überführt waren, all
Agenten Oe st erreich . Ungar ns  eine.
Versuch zur Anstiftung von Unruhen gemacht z,
haben.

Die rumänische Opposition.
London, 7. Okt. (Ctr . Frkst.) Dem „Dach

Telegraph " ivird aus Bukarest berichtet: Die Füh¬
rer der Opposition veranstalteten am 4. Oktober
eine Versammlung, um die rumänische Rezieruq
zur Mobilmachung aufzufordern . .

Bomben auf Risch.
Paris , 7. Okt. (Ctr . Frkft .) Haväs meldet an!

Risch vom 4.  Oktober : Heute Morgen überflogm
feindliches Flugzeug Nisch und warf über bei»
Zentrum der Stadt mehrere Bomben ab. 6 Per¬
sonen kamen dabei ums Leben.

Nikolai Nikolajewitschauf dem Balkan.
Bukarest, 8. Okt. (Ctr . Bin .) Russischen»

termeldungen zufolge wird der frühere GeneiM
simns Großfürst Nikolai Nikolajewitsch Mitte
tober nach Nisch lind Cetinje reisen.

Spaß muß sein!
Lugano, 7. Okt. (Ctr . Bln .) Tie „TriblA

läßt sich ganz ernsthaft aus Havre melden: A
belgische Ministerium setzte die von Deutschlands
Belgien zu zahlende Kriegsenffchädigung aut
Mi l l i a r d e n fest. JA

Der Scherz kann den belg. Excellenzen viellcW
recht teuer zu stehen kommen.

900 00« Flüchtlinge in Moskau.
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WB. Von der russischen Grenze, 7. Okt.
Moskauer Stadthauptmann verbat den wen̂ I
Zuzug von Flüchtlingen nach Moskau, das 9wfH
Flüchtlinge beherbergt.

Keine Internierung der Deutschen in Japn"-
WB. Wien, 7. Okt. Das „Volksblatt" «ir

aus Amsterdam: Hier eingetroffenenZeitungen
Batavia ist zu entnehmen, daß sowohl Japans
die australische Regierung die Anregung
auf , Internierung aller Deutschen und
reicher als unnötige Grausamkeit unbeacht» W
lassen haben.
Die Fratze der englisch-französischen Nentrali

Ehrfurcht.
WB. Budapest, 7. Okt. Der „Poster

bespricht die Landung in Saloniki und erkia-:
Hafen von Saloniki sollte der englisch-stanzap
Ehrfurcht vor der Neutralität ein DennM»
richtet werden mit einer grinsenden Fra?
Denkmalsrclief

.^ Ausj
»cker  für
Protblich,

' Aodember
°°-nstag

r und2
bi° Ausg

ii a.
Deutschland.

Der Dank Hir,denburgs . Ha»
tier - Ost,  7 . Okt. Feldmarschall Hindew'urs .
tet um die Veröffentlichung folgender Zer̂ M
meinem Geburtstage  sind mir 5*^
Glückwünsche zugegangen; insbesondere
durch verschiedene Spenden für die wir anP l|
ten Truppen hoch erffeut . Allen, die
reundlich gedacht haben, bitte ich, auf dreiet^
meinen herzlichsten Dank aussprechen ZU -

Feldmarschall von Hwd^



.LEsuixMkllr für LebenZmittel.
(Str .. Bln .) Die Reichsprü-

8. .P ^ pbcnSmittcIpreifc beginnt ihre
' "Oktober. • .
«« *i: nl ler über die britischen„Gcntle-
,„chsk«»r̂ Okt ^ tr. Bln.) Die in
er/l »' ContinentalTimes" bringt ei-
^über eine Unterredunz , die der

-Rci
lllvcg

i “~ rrAn. Hugo Krebs  aus Boston
^ ^ kanzler gehabt hat . Herr v. Beth-
"icigte  bei dieser Gelegenheit : „Mei-

nach haben wir eine nach wissen-
* In Grundsätzen geleitete Regierung,

Lg tatsächlich gelungen, Armut in
UZn  formen zu verhindern, dagegen

Kreise in Großbritannien,
' .rnen  im Luxus lebend, den vielen

' "cklicher, in Slums lebender Bett¬

et reic

^ - ^ Attlich.  Was können jetzt in die-
der Gefahr diese unglücklichen Ge°
oan bc, dem sie nichts als ihre Geburt

: bew^ Unterstützung bieten? Nichts !"
>er Kanzler fort , und seine Stiiiiine

r jr ’i harten Ton an : „Wir wissen wohl,
l Marfan die Engländer über uns verbrei-

der Krieg begonnen hat . Hat nicht
gefasst: „Wer meine Börse stiehlt,

vielleicht wertloses Zeug, es gehörte mir u..
. bni' aber wer mir meinen guten Na-
mubt' stiehlt mir etwas, was den andern

: ich macht' und mich nur arm ." Indem wir
dieser englischen Gentleinen für die Bcr-
dieser Verleumdungen verantwortlich

.fühlen wir, daß dieses Gehaben ein Symp-
!r den Engländern innewohnenden B r u t a -
jst einer Brutalität, die es uns unmöglich
m läßt, sie in intellektueller und morali-
gehung als gleichwertig mit uns zu be-

Lokales.
Limburg, 8. Oktober.

-Kathol . Frauenbund.  Der Kathol.
Inhund wird am Sonntag den 10. Oktober,

tags 4 Uhr, in der „Alten Post" seine
ihrige Generalversammlung

Es wird in derselben Bericht gegeben
ü̂ber die Tätigkeit des Bundes in den letz-

„ zwei Jahren, da infolge des Krieges «die vorig-
Generalversammlung ausgefallen ist.

dem wird eine Dame, Frau Ioos  aus
-Hen-Gladbach, welche weit über die Kreise des
Mndes hinaus einen vorzüglichen Stuf als
in hat, einen Vortrag halten über die
mg des mütterlichen Verantwortlichkeits-

,.j". Das Thema ist in dieser gegenwärtigen
^szeit, wo die Frauen - und insbesondere die
ierpflichten so schwer und vielgestaltig sind, be-
-rs anziehend. Auch Nicht Mitglieder

. herzlich willkommen zu der Versammlung.
x die Zwecke und Ziele des Kathol. Frauenbun-
!noch nicht kennt, wird sicherlich zu einen: gibt*

i Urteil über denselben gelangen, wenn er den
)i  über dessen Arbeiten in den letzten Ial,ren

Zur Deckung der Unkosten werden 20 Pfg.
ist erhoben. Mitglieder zahlen 10 Pfg . Mögen
viele kathol. Frauen und Jungfrauen aus

bürg und seiner Umgebung der Einladung des
iol. Frauenbundes folgen.
- Den Heldentod fürs Vaterland

auf dem Felde der Ehre der Unteroffizier
Sohn des verstorbenen Metzgermeisters

t von hier, im blühenden Alter von 26 Jahren.
' seinem Andenken!

- Der heutige dritte und letzte
vbstmarkt >var so stark mit Aepfeln befahren,
3Me benachbarten Straßen zur Aufstellung des

mitbenutzt werden mußten : besonders reich.
!waren gute Wirtschaftsäpfel vertreten , die sich
] 0 bis9 Mark stellten,-während feine Tafelsor-

bis l2 Mark kosteten: nur wenige Sorten
a waren vertreten, die mit 9 bis 12 Mark ge-

llt wurden.

s.^ ifenbahn.  Der seither in: Lokoniotiv-
£ ft i^ 9§Wcn,'t)  in Belgien beschäf-

Mmchnentechniker Heinrich Roth,
awisti-^ î uhrers Roth von hier, wurde zum
E » ’SSS? 401  ernannt und zum König!.
Wi-Werkstatteimmt2 Berlin versetzt.

seither  in der Stadtkirche an
Mtpasi »eiertagen abgehaltenen Militär-
» hat w der Regel nur eine ge-
«Gürn » katholncher Mannschaften der hie-
iiinris (-  teilgenoinnien . Da hiernach ein
rsdiem , CItu:11 besonderen  Militär-

besteht, wrrd derselbe von
r ' n -stellt.  Den kathol. Soldaten

' wlrtfc  zum Gottesdienst geführt wer-
'l °n werden" rm Dom an ge-

ständiger Wirtschaft genügt das fteilich In Süd-
europa gibt es schwerarbeitende Volksschichten, in
deren Tagesnahrung nur 6 Granrm Fett enthalten
smd. Der Begründer der neueren Ernährungs
lehre, Professor Karl von Voit in München, hat
auf Grund umfangreicher Erfahrungei : festgestellt,
daß e:n besonders kräftiger Arbeiter bei harter Ar¬
beit im allerhöchsten Falle 62 Gramm Fett über-
Haupt verdauen kann. Verbraricht wurde aber in
Deutschland fast in allen Familien seit vielen Jah¬
ren weit mehr als nützlich war , das heißt, weit
mehr als verdaut werden konnte. Der wachsende
Wohlstand hat diese Vergeudung mit sich ge¬
bracht. Hieraus ergibt sich, daß der Fettverbrauch
weitgehend eingeschränkt werden darf , ohne daß
die Gesundheit und die Leistungsfähigkeit des Vol
kes herabgedrücktwürden. Fett ist leicht durch an
dcre, billigere Nährstoffe zu ersetzen. Diese Ersatz
stoffe des Fettes finden sich reichlich in allen Obst
arten , in Rüben und in ähnlichen Wurzelgewäch¬
sen, :n den Kartoffeln und in jeglichem Getreide:
namentlich auch in Milch und Käse. Milch und
Käse enthalten die Nährwerte des Brotes und des
r>lerschos. Namentlich Fettkäse sollte weit mehr
als bisher zum Ersatz genossen werden. Man er-
innere sich, wie die Italiener bei uns in Deutsch-
ci?1! •i e Überschwersten Erdarbeiten verrichteten,
Arbeiten, für die der deutsche Arbeiter sich nicht
hergab. Von - ciii Tagelohn verzehrten die ehe
maligen „Bundesgenossen" nur einen geringen

>~ cl-1 1 )1 Deutschland. Ihre Ersparnisse mußten
groß bleiben, weil die meist sehr zalilreichen
Familien t» der Heimat davon leben sollten. Für
fleisch und Fette gaben sie herzlich wenig aus.
Trotzdem waren die Leute stark und in höchsteni
Maße arbeitstüchtig. Sie aßen sehr viel Käse, wie
bekanntlich bei den Italienern überhaupt der Käse-
konsuni groß ist. Käse ersetzt bei ihnen Fleisch.

‘ Altendiez, 6. Okt. Es war ein unvergeß¬
liches Bild , das sich Montag nachmittag den Augen
der Besucher des Langschied'schen Gasthofes darbot.
An langen, festlich geschmückten Tischen, zwischen
den frischen Mädchen saßen die verwundeten und
kranken Krieger der Diezer Lazarette in fröhlicher
Stimmung und ließen sich Kaffee und Kuchen gut

I schmecken. Sie waren mit Erlaubnis des Chef-
arztes Herrn Sanitätsrat Dr . Hartmann einer
Einladung des Altendiezer Frauenvereins gefolgt
und wurden dort in einer Art und Weise bewirtet
die über jedes Lob erhaben ist. Nicht weniger denn
160 Kuchen und Torten hatten die Altendiezer
Frauen und Jungfrauen auffahren lassen, sodaß es
den tapferen Kriegern mit denk besten Willen iricht
möglich war , diese Menge von Munition zu ver¬
brauchen. Deklamationen, Ansprachen, gemein¬
same Gesänge, Klaviervorträge von Seiten des
Pianisten Herrn Kliick sowie des Herrn Dr . Simon
folgten sich in langer Reihenfolge. Und als dann
der offizielle Teil vorüber war , da stand einer der
Krieger auf und dankte in herzlichen iind humor¬
vollen Worten den Altendiezer Frauen und Jung-
frauen für die seinen Kaiueraden in so überreichem
Maße erwiesene Gastfreundschaft. Seine Rede
klang aus in ein begeistert aufgenornmeues Hoch
auf die Altendiezer sowie die anderen anwesendenDamen.

X Villmar , 7. Okt. Die Rote Kreuz-Medaille
3. Klasse wurde verliehen dem Sanitüts -Unteroffi-
zier Johann Flach ans Villmar , Sohn des Jös.
Flach, Veteran von 1870/71.

* Wilsenroth , 8. Okt. Hornist Wilhelm
Schlimm,  Sohn des Georg Schlimm zu Wilsen¬
roth, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl. auf dem
westlichen Kriegsschauplatz. Er liegt zur Zeit im
Lazarett zu Limburg.

fo. Wiesbaden , 7. Okt. Der Regierungspräsi¬
dent Dr . von Meister erlegte im Jagdgebiet der
Hasel einen alten Hirsch mit einem abnormen
elchähnlichen Geweih.

* Idstein , 7. Okt. Auf dem Felde der Ehre
sind folgende 3 Krieger von hier den Heldentod
gestorben: In den Argonnen wurden die Kranken-
träger Lederfabrikarbeiter Ludwig Koch und der
Pfleger und Weißbinder Wilhelm Binder  von
einer Graimte tödlich getroffen. Im Osten fiel am
13. September Katasterdiätar Junge.  Ehre
ihrem Andenken!

* Schwickershausen, 7. Okt. Infolge eines
unglücklichen Sturzes beim Apfelpflücken erlitt der
68 Jahre alte Philipp Th ies Hierselbst so schwere
innere Verletzungen, daß er an deren Folgen vor
gestern verschied.

ke. Marburg , 7. Okt. Mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse wurde der Sohn des verstorbenen Land¬
messers Krieger von hier, der Oberbootsinauns-
maat Heinrich Krieger von einem Unterseeboot
ausgezeichnet.

Drei der Entflohenen haben ihre Käppis zurück-
gelassen, einer seinen Mantel . Man glaubt , daß
die Entflolienen Helfer gehabt haben. Man möge
auf verdächtige Menschen Acht geben und dies dem
nächsten Kommando melden.

* Die Kriegsmelodie des Stars.
Herr .Hans Eschelbach(Bonn), der kürzlich an der
Westfront weilte, teilt der Franks. Ztg . eine kleine
Beobachtung aus dem Vogellcbcn mit , die man
dort in den Schützengräben geniacht hat . Bei ei-
nein Gang in der Feuerlinie hörte er in den
Bäumen hinter den Gräben die Stare singen. Der
Oberleutnant , der mich führt , macht mich darauf
aufmerksam, daß sie hier ganz anders sängen als
daheim. „Es wird wohl französisch sein", meine
ich- „Nein, nein . Der Star ist ein Spottvogcl.
Er ahint  hier das Zwitschern der Gewehr¬
kugeln  n a ch(" — Tatsächlich! An das bischen
Knallerei hat sich der Vogel rasch gewöhnt, das
stört ihn nicht weiter. Er sitzt auf seinen! Ast und
hört verwundert , wie die Gewehrkugeln, die ihn
nickt schrecken, weil er sie nicht sieht: ßt : ßwßt!
ßwßwßwt ! machen. Das kann unser Star natür¬
lich auch. Und nun sitzt er seelenvergnügt im dich¬
testen Kugelregen und ahmt die Todesmelodie
nach: „ßt ! ßwßt ! ßwßwßwt!"

9 ?be der monatlichen Brot-
ELJ ?' 016 Stabt  Limburg . Die Ausgabe
,Jiow,^ Cr fur  die Zeit vom 11. Oktober bis

erfolgt in der Stadt Limburg am
1 unVo Cn9‘ -̂Eiober für die Ansgabe -^ e-
»vs ""d am Montag  den 11. £0P f -
^usgabe -Bezirke 3 und 4.

Provinzielles.
„ Fett!

8 erzählt In der Rheinischen Volks-
t&U)ten Wwsbadener Hausfrau , die
^ anleo/p x C<? Verheiratung ein Haushal-
98 ^  He damals - am 1 Okto-

^ für J? 1 Vir ein Pfund Fett 50
^ Pfund« .,!! Vf und Schmalz 70 Pfennige:
Dst aber 1A1 Pfennige . Am 4. Okto-

lur 1 Pf, Ve zahlen für 1 Psd . Fett
c 240 «ul! "? Schmalz 220 und für 1 Psd.

^ die'L Man,kann hinzufügen, daß
bItIV im StewI ? ferlwepe fast noch höher und

i s? Erin„t in ??? gegriffen sind. Das kommt
II 8 durch dwj^ tren, woran das Land leidet.

Pf, dem dü anhrung des Viehes verursacht
2~ne ent,l,AP»^ "? bnchen fetterzeugenden
iühn U"d- Große Mengen Fett

: bipf’ besond°f?"ä direkt aus dem Auslande
’ letzte" '' pelc , Butter und Schmalz,
t « Gram"' reinen Fetten , dürften

°Ikerg„° pro Kopf und Tag un-
* sur Versügung stehen. Bei ver-

Kirchliches.
O Limburg, 7, Okt. Am Sonntag den 10.

ds. Mts ., am Tage der Generalversaiiimlung des
Kathol. Frauenbundes , ist morgens um 6ya Uhr
e i n hl . Me s s e im Dome und während dcrsel-
ben gemeinschaftliche hl. Kommunion der Mitglie¬
der. Der Kathol. Frauenbund richtet an seine Mit¬
glieder die ebenso herzliche als dringende Bitte um
möglichst zahlrkiche Beteiligung.

Der Papst und die Kriegsgefangenen.
WB. Bern , 7. Okt. Der vatikanische Bericht¬

erstatter des „Eorriere bellt Sera " meldet aus
Rom : Der schwcizeiljche Ordensgeistliche Pater
Sigismund de Eourten erhielt von der deutschen
und französischen Regstrung mit Genehmigung des
Papstes den Auftrag , die Gefangenenlager
beider Länder zu besuchen. T-er Pater hat diesen
offiziellen Auftrag fast beendet. Er werde dem
Heiligen Stuhl die Ergebnisse bald mitteilen . Es
scheine, daß in buten kriegführenden Ländern das
L c § der G c f a n g e n e n z i e m l i ch gut sei Seit
einiger Zeit machten die deutsche und französische
Regierung Anstrengungen, um die Behandlung zu
bessern. Der Berichterstatter schließt: Der Pater
reiste in den letzten Tagen durch Südfränkreiw u.
Korsika, um dort die Gefangenenlager zu besich-
tigen . Er sei der Uebcrbringer eines Briefes des
Kardinals Gasparri , worin der Papst den deut-
scheu Gefangenen Grüße und Wünsche schicke. Den
französischen Gefangenen überbrachte ex einen Brief
ähnlichen Inhaltes seitens des Abtes Devand von
Freiburg.  _

Vermischtes.
* Wehbach, 6. Okt. Montag Abend sind vom

hiesigen Gefangenen-Lager (Arbeitskommando
Friedrichshütte ) 4 Franzosen entflohen. Die
Flucht war dadurch möglich, daß sie in der Wasch¬
küche eine Stange am Gitter entfernen konnten.

Der Weltkrieg.
Abbau auf Gallipoli?

Berlin , 8. Okt. (Etr . Bln .) Der Konstantino-
peler Korrespondent der „Voss. Ztg ." meldet un-
term 5. Oktober: In Bestätigung meiner gestrigen
Meldung wird mir mitgeteilt , daß von der H a l b°
inselGallipoli bereits ein ganzes
feindliches Lager verschwunden  sei,
das eine bis anderthalb Divisionen enthalten ha¬
ben dürfte . Schon seit einiger Zeit hatte man
wahrgenommen, daß englische Schiffe herankamen,
die Truppen u. Kriegsmaterial an Bord nahmen.

Wien, 8. Okt. (Ctr . Bln .) Nach einer Draht-
meldung des „N. Wiener Journ ." aus Bu ka r e st
veröffentlichen die dortigen Blätter Telegramme
ans Athen, denen zufolge der Vierverband mit
Rücksicht auf die infolge der Haltung Bulgariens
notwendig gewordenen Truppenlandungen in Sa¬
loniki die Einstellung der Dardanellen-
b e st ü r m u n g beabsichtige. Hierzu hat auch die
Ungunst der Witterung beigetragen : man sieht,
daß die Dardanellenoperationen nicht weiter
gehen.

Die Truppenlandung in Saloniki
eingestellt?

Berlin , 8. Okt. (Ctr . Bln .) Der „Berliner
Lokalanzeiger" meldet aus Chiasso:

Der „Eorriere della Sera " berichtet aus Athen
vom 6. Oktober, daß die begonnene Truppenlan¬
dung des Vierverbandcs in Saloniki bis zur Klä-
rung der Lage eingestellt  worden sei.

Torpediert.
WB. London, ?. Okt . Der Dampfer „A r a-

b i a n" von der Ellerman -Linie wurde versenkt.
20 Mann der Besatzung sind gerettet worden.

Der Grund der griechischen Minister¬
krisis.

Mailand , 7. Okt. lieber Bern . Der „Secolo"
übernimmt eine Meldung des Athener Blattes
„Esoerini ", in der das E n t st e h e n der Mini-
sterkrisis  folgendermaßen geschildert wird:
Nach den Erklärungen in der Kammer hatte König
"onstantin mit Veniselos  eine Unter¬
redung , wobei der König erklärte, daß er die
Mobilisation  als Vorsichts- und Verteidi-
gungsmaßregel gutgeheißen habe, ein Eingrei¬
fen in den verhängnisvollenKrieg zur
Verteidigung Dritter aber nicht bil-
l i g e n werde, einen Krieg, zu den: Griechenland
aus Grund schriftlicher Abmachung durchaus nicht
verpflichtet sei.

Das neue griechische Kabinett.
WB. London, 8. Okt. (Reuter .) Die Mitglie-

der des neuen griechischen Kabinetts sind: Sat¬
in i s, Vorsitz und Aeußeres, G u n a r i s Inneres,
Aanakitsas 5krieg, Kunduriotis Marine , Dragumis
Finanzen Theotokis Handel und Unterricht
Rhallis Justtz und Eisenbahn. In der Besetziing
des Kriegs -Ministeriums wird vielleicht noch eine
Aenderung eintreten . Das neue Kabinett wird
Montag vor der Kammer encheinen.

König Konstantin der Standhafte.
Berlin,  8 . Okt. (Privat -Tclcgramm .) Zum

Rücktritt von Veniselos verlautet nach verschiede¬
nen Berl . Morgenblättern aus Athen, daß der
König von Veniselos verlangt habe, er solle sich
nicht mit einem nur formellen Protest gegen die
offenkundige Verletzung der griechischen Neutrali¬
tät durch die Entente begnügen, sondern auch die
Erklärung abgeben, daß Griechenland fest entschlos¬
sen sei, seine Neutralität auch mit den Waf¬
fen  zu schützen . Veniselos weigerte sich, diese
Erklärung zu überreichen, worauf der König er¬
klärte, daß er die Politik des Ministerpräsidenten
nicht mehr billigen könne.

Die rumänischen Anleihe-Wünsche.
Zu der Meldung der Agenee Havas , daß Ru-

mänien in London eine neue Anleihe abgeschlossen
habe, wird gemeldet:

In Berliner Baukkreiien, die mit der rumäni¬
schen Regierung in enger Verbindung stehen, ist
von dem Abschliiß einer rumänischen Anleihe in
London nichts bekannt.  Verhandlungen , die
Ein serbisch-französisches Flugzeug herabgeschosscn.

WB. Budapest, 8. Okt. Aus Neusaz wird be¬
richtet : In den letzten Tagen wurde hier ein ser¬
bisches Flugzeug herabgeschossen. Das Flugzeug
war ein französisches Fabrikat . Man fand darin
zwei mit französischen Uniformen bekleidete Lei¬
chen. Seitdem haben keine serbischen Flieger mehr
ungarisches Gehiet überflogen.

l stör einiger Zell siön einem Bickarester Bänkhaus
in London angeknüpft worden waren , hatten ke i-
nen Erfolg.

Delcaffe junior.
Magdeburg , 7. Okt. Die „Magdeburger Ztg ."

.meldet: Der im Gefangenenlager zu Halle inter¬
nierte französische Leutnant Delcassö,  ein
Sohn des französischen Ministers des Aeußeren,
wurde wegen Gehorsamsverweigerung
und Widersetzlichkeit zu einem Jahre Festungshaft
verurteilt . Delcassä hatte sich zu Beschimpfungen
Deutschlands hinreißen lassen. Ein zweiter fran-
zösischer Offizier erhielt 1% Jahre Festungshaft.

Von Rechtswegen!

Ein deutscher Protest.
London, 7. Okt. (Ctr . Frkft .) Reuter meldet

aus Washington : Die N e u t r a l i ä t s ko m -
Mission hat den Fall der Verschiffung von
sechs Motorbooten  von 40 Fuß Länge nach
England behandelt, wogegen durch die deutsche
Botschaft Protest eingelegt worden war . Die Neu-
talitätkommission beschloß, die Vereinigten Staa-
.ten hätten keinen Grund aufzutreten , da aus
nichts ( !?) hervorgehe, daß die Boote zu Kriegs¬
zwecken bestimmt seien.

Die Vorschläge des Papstes.
Rom , 6. Okt. (Ctr. Frkft .) Der „Osservatore

Romano " dementiert die Nachricht, daß der
Papst den Regierilngen der kriegführenden Staa-
ten den Abschluß eines  W a f f e n st i l l -
st a u d c s für  den Allerseelentag vorgeschlagen
habe. Dieser Vorschlag habe also auch nicht abge-
lehut werden können, wie behauptet wurde . Der
„Osservatore Ronlano" schreibt zum Schluß , daß
alle Vo r schlüge des Heiligen Stuhles,  die
darauf abzielten, die Folgen des Krieges zu mil¬
dern , mit Ausnahme des Vorschlags eines Waffen¬
stillstandes auf Weihnachten vorigen Jahres von
Erfolg gekrönt  waren.

Ein Altimatum Bulgariens an Serbien.
WB. Haag, 8. Okti Reuter meldet aus Peters¬

burg : Nach der „Birshewija Wjedomosti" erhielt
der serbische Gesandte Bericht, daß die bulgarische
Regierung ein Ultimatum an Serbien gerichtet
habe, in dem die bulgarischen Forderungen auf
Mazedonien noch einmal zusammengefaßt werden
und eine Antwort innerhalb 24 Stunden verlangt
wird.

Truppenlandungen in Saloniki.
WB. Kopenhagen,  8 . Okt. Pariser Mel¬

dungen aus Sofia zufolge sind bis gestern 30000
Mann  gelandet worden. Die Ausschiffungen wer¬
den entgegen anders lautenden Meldungen fort-
gesetzt.  Beständig treffen neue Transportdamp.
fcr ein. In kurzen Zwischenräumen gehen die

[ Züge ab, um die Truppen nach Norden zu führen.
Griechenland.

WB. Haag, 8. Okt. In Londoner amtlichen
Kreisen wird versichert, daß auch das Ministerium
Zaimis der Truppenlandung in Saloniki keinen
bewaffneten Widerstand entgegensetzen wird . Da¬
gegen gilt Griechenlands Eintreten in den Krieg
an der Seite des Vierverbandcs für ausgeschlossen.

Rücktritt des Generalkonsuls Gaffney.
WB. München, 8. Okt. Der amerikanische Ge¬

neralkonsul in München, Gaffney, hat heute vor¬
mittag ein Telegramm ans Washington erhalten,
wonach Präsident Wilson seinen angebotenen Ab¬
schied angenommen hat. Gaffney wird seinen
Aufenthalt in München beibehalten und sich im
nächsten Frühjahr nach Amerika begeben, um b“1
bcr  Präsidentenwahl anwesend zu sein.

Telegramme»
Die Lebknsmittclpreise.

Berlin , 7. Okt. Der Vorstand der sozialdemo¬
kratischen Landtagsfraktion Preußens hatte den
Ministerpräsidenten von Bethmann -Hollweg um
Maßnahnien gegen die Lebensmittelteuerung er¬
sticht. Darauf hat Herr von Bethmann -Hollweg
erwidert , „daß sich die preußische Staatsregierrmg
ebenso wie die Reichsleitung der Bedeutung dieser
Fragen voll bewußt ist. Wie bisher , so wird auch
fernerhin alles geschehen, was in der Macht der
Staatsregierung liegt, die schwierige Lage insbe-
sondere der unbemittelten Bevölkerung durch Rege¬
lung der Lebensmittelpreise und der Lebensmittel¬
beschaffung zn mildern ." Gleichzeitig teilt der
Kanzler mit , daß in Aussicht genommen ist, in den
Beirat der Rekchsprüfungsstelle für Lebensmittel-
Preise Vertreter aller Fraktionen des Reichstages
als Mitglieder zu berufen -und ihnen so Gelegen¬
heit zu geben, bei der Lösung der schwierigen Fra¬
gen der Preisgestaltung und Versorgung selbst
mitzuarbeiten.

Haag, 7. Okt. Die diesjährige Kartoffelernte
in den Niederlanden steht um acht Millionen
Hektoliter gegen derjenigen im Jahre 1914 zurück.
Die Wiedereröffnung der Grenze» für die Kar¬
toffelausfuhr dürste Schwierigkeiten begegnen.

Verantwortl . für Reklamen u. Inserate R. Gantke.

Israelitischer Gottesdienst,
reitag Abend 5,30, Samstag Vormittag 8,30.

Samstag Nachmittag 3,30, Ausgang 6?Ä.

Jos. Faßbender. Photograph. Atelier,
Limburg , Obere Schiede 3. 1300

Laser ln Piislo-üpparaien und Bedarfsartikeln.
— Ausführliche Anleitung und Preisliste gratis. —

Man vergesse nicht, die Felöadreffen Ser
Krieger behufs Versorgung mit religiöser
Lektüre von neuem Sem Kath. Frauenbund-
Limburg  einzusenden und dieses Werk zu
unterstützen.



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Quartiervergütungen für
die vor dem 1. Okt. 1915 zurückliegende Zeit soll
an den nachstehend verzeichneten Tagen in der Zeit von 8Va
bis 11V*Uhr vormittags im Rathause Zimmer Nr . 14 stattfinden.

Am 18. Okt. 1915 für die Quartiergeber mit den
AnfangsbuchstabenV bis einschl. Z.

Am 19. Okt. 1915 für die Quartiergeber mit den
Anfangsbuchstaben8.

Am 2V. Okt. 1915 für die Quartiergeber mit den
AnfangsbuchstabenX bis einschl. It.

Am 25 . Okt. 1915 für die Quarticrgeber mit den
Anfangsbuchstaben 41 bis einschl RI.

Am 26 . Okt. 1915 für die Quartiergeber mit den
AnfangsbuchstabenI? bis einschl. H.

Am 27 . Okt. 1915 für die Quartiergeber mit den
AnfangsbuchstabenA.  bis einschl. E.

Die Unterkunftsausweise(Quartierzettel ) sind bei der
Auszahlung vorzulegen und abzugeben. Ohne Vorlage der
Unterkunftsausweiseerfolgt keine Zahlung.

Die Bürgerschaft wird ersucht, die vorstehende Ein¬
teilung zu beachten, damit ein Andrang und somit längeres
Warten der Empfangbercchtigten vermieden wird.

An Kinder unter 14 Jahren wird nicht gezahlt.
Limburg , den 7. Okt. 19i5.

9069_ Der Magistrat : Haerten.

Bekanntmachung.
Oeffentlicher Verkauf

von Dosen „Schweinefleisch in Brühe"
1 Pfund a) 1.40 Mart,

von Dosen „Sülze " 2 Pfund a) 2.50 Mark
im Schlachthof  am Samstag , den 9 . d. Mts ., nach¬
mittags von 2—3 Uhr.

Limburg (Lahn), den 7.  Oktober 1915. 9075
_ Der Magistrat:  Haerten.

Für den Wochenmarkt am Samstag den 9.
Oktober - . I . veröffentlichen wir im Sinne der Verord¬
nung des steüvertretenven Generalkommandos des XVIII.
Armeekorps die Verkaufspreise, welche als ange¬
messen erachtet werden:

Aepfel das Pfd. . . . . . . 0 .04—0.10 Mk.
Birnen das Pfd. 0.04—0.10 „
Blumenkohl das Stück . . . 0.15—0.40 „
Endivien das Stück . . . . 0 05—0.10 „
Kartoffeln der Ztr . 3 00—3.50 „
Kohlrabi, oberirdische, das Stück 0 04—0.05 „
Meerrettig die Stange . . . 0.20—0.30 „
Tomaten das Pfd. 0.15—0.20 „
Rettig das Stück . 0 05- 0.10 „
Rüben gelbe das Pfd. . . . 0.10—0.13 ,
Rüben rote das Pfd. . . . 0.08—0.10 „
Rotkraut das Stück . . . . 0 .15—0.25 „
Weißkraut das Stück . . . 0.10—0.15 „

bei mehr als 5 Stück das Pfd . 4 Pfg.
Wirsing das Stück . . . 0.10—0.18 *§ wiebeln das Pfd. 0.15—0.20„iallnüsse 100 Stück . . . 0.40—0.50 .

Limburg , den 8. Oktober 1915.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Zutritt zur Freibank ist bis aus weiteres nur

den Einwohnern der Stadt Limburg , mit Ausnahme der
Metzger, Fleischhändler, Wurstbereiter, Gastwirte und Kost-
geber gestattet. 9068

Limburg , den 4. Oktober 1915.
Der Magistrat:  Maertera.

MU« WW»millilil:
A. Nr . 75. Der bisherige Inhaber der Firma Sam.

Rosenthal in Limburg ist gestorben. Die Witwe
Samuel Rosenthal , Lina geb. Wallach , zu Limburg
ist als Inhaberin eingetragen worden^ Dem Kaufmann
Ludwig Rosenthal zu Limburg ist Prokura erteilt.

Limburg , 4. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsoll das in der Ge¬

markung Limburg belegen«, im Grundbuche von Limburg
Band 18, Blatt Nr. 569, zur Zeit der Eintragung des Ver-
steigernngsvermerkes auf den Namen der Eheleute Former
Friedrich Butzbach und Johanuette geb Ackermann
zu Limburg eingetrageneGrundstück, Kartenblatt 24, Par¬
zelle Nr . 25, Wohnhaus mit Hosraum, Domstraße Nr . 3,
Größe 0,23 ar , Gebäudesteuernutzungswert 216 Mk., am
5. Februar 1916 , vormittags 9 Uhr , durch das unter¬
zeichnet« Gericht, an der Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 19, ver¬
steigert werden.

Limburg , den 9. Sevt . 1915. 9073
_ Königliches Amtsgericht.

In unser Genossenschaftsregisterist unter Nr . 15 bei
dem Bauvereiu Unterwesterwald , e. G . m. b. H. zu
Montabaur , eingetragen worden:

An Stelle des auf dem Felde der Ehre gefallenen
Landrats Frhr . von Marschall wurde Landrat
Bcrtnch in den Vorstand gewählt.

Montabaur , den 1. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht.

Apollo -Theater.
Samstag, d. 9. Okt. v. '/-? Uhr, Sonntag, d. 10. Okt. v. 3 Uhr an.
Galfzische Landschaften und Schlösser.

Maske der Schönheit.
Schlager in 2 Teilen. Hochinteressantes Spiel.

Fräulein Feldwebel.ÄCt“
Frau Anna Müller-Linke und Paul Heidemann.

Sein GeheimniD . Eine lustige Geschichte.
Die Secblume . Drama.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Witwer mit 3 Kindern, im
Alter von 6—17 Jahre , sucht
zur Führung seines Haushalts
eine ältere Person , Witwe
nicht ausgeschlossen, am liebsten
vom Lande. Offerten erbeten
unter 8041 an die Exp.

Nehme noch Kunden  an
»um Waschen «. Bügeln.
Näheres Exped. 9071

Mädchen
für Landwirtschaft u. Haus¬
arbeit gesucht. 9042
Friedr . Diefenbach

Limburg, Brückenvorstadt 14.

2 gut MI. 3tmmer
mit Zentralheizung u. elektr.
Licht zu vermieten.
9052 Parkstr . 29.

2-Zimmer Wohnnng so¬
fort oder später zu vermieten.
8987 Siiller, kl.Domtreppe5

Am 23. September starb aul feindlicher Erde den Heldentod für’s
Vaterland, im 26. Lebensjahre unser innigstgeliebter, treuer Bruder,
Schwager, Neffe und Vetter

Anton Heidt
Unteroffizier im Res.'Inf.-Regmt, No. 80, 8 Komp.

Wir empfehlen die Seele des lieben Dahingeschiedenen dem
frommen Gebete der Priester und Gläubigen.

Limburg , Hamburg, Frankreich und Lissabon,
den 8. Okt. 1915.

Im Namen der trauernden Verwandten:

Familie Heidt, Familie Moos,
Familie Franz Krepping.

Das Seelenamt findet statt : Dienstag, den 12. Okt., 8 Uhr im Dom.

Einladung
zur

Generalversammlung,
811®, Den 19. 9.hl bMiis  4 iilr in bei Wenm

Tagesordnung:
1. Tätigkeitsbericht.
2. Vortrag der Frau Joos,  M .-Gladbach, über die Stärkung des mütterlichen Vcr-

antwortlichkeitsgefühls.
3. Neuwahl des Ausschusses und Vorstandes. 1345

(Zur Deckung der Unkosten werden 20 Pfg . Eintritt erhoben. Mitglieder zahlen 10 Pfg .)

Aebesgatien
für die in opferwilligster Weise der Kranken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich widmende

Malteser-Genossenschaft
sind weiter in unserer Expedition eingegangcn:

Ungenannt 1 M . Kirchensammlung am Patronsfeste in Hellenhahn 22 M . Pfarrer
Fischbach-Langendernbach 5 M . Pfarrei Kestert (Rhein) 7 Di. Von einem Geistlichen
15,05 M. Ungen. Niedertiefenbachdurch Pfarrer Speyer 3 M . Frl . L. Limburg 5 M.
Frl . W. Limburg 2 M . F . Schm , Frankfurt 5 M.

6oit vergelt’s ! und — Miwant seq &iesstes!
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekeäften nimmt sich aller Vers
wundsten und Kranken ohne Unterschied des Standes und des Glaubens¬
bekenntnisses an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schreibt
»ns ihr Präsident — die de»n Roten Kreuz zuflietzen. Vor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, Satz die tausend
und abertausend Ordensfrauen und Ordeusmänner, die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig und
allein auf die Unterstützung derMalteser-Genossenschaft angewiesen sind.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beizustehen, soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,
unseren Brüdern zum Wohl und Segen.

MM (ili MtW «M if[MW»
nimmt im Bereich des XVIII . Armeekorps entgegen die

»MWe iieilger Mnt .2,Murtn.1. 60,
Hedderichstratze 59 . (Im Gebäude der Korps-Intendantur.)

Postscheckkonto: Frankfurt a . M., Sir . 9744.
Rotwein für die Truppen der Ostfront zur Verhütung von Seuchenge-

fahren wird dringend gebraucht und erscheint notwendiger als alles andere.
Für die Westfront und die Lazarette in den Etappengebieten find Bücher

und Zeitschriften notwendig . Durch die langandauernden Stellungskämpse har sich ein
großer Bedarf an gutem Lesestoff eingestellt.

Zer Mw Mt»mDer Sät! 6jenöet« Mn fflr Die KMlriiM!
Unterjacken, Kopf- Brust - Kniewärmer , Leibbinden «sw.
Wäschestücke wie : Hemden, Strümpfe, Hand- und Taschentücher, usw.
Genutzmittel wie : Tabak, Zigarren usw. Schokolade, Tee, Kakao. Kaffee usw.
Nahrungsmittel wie : Fleisch- Fisch- Gemüsekonserven, Würste usw.
Gebrauchsgegenstände : Taschenmesser, Bestecke, Taschenlampen und Ersatzbatterien,

Kerzen, Notizbücher, Bleistifte usw.
Helfe Jeder nach Kräften mit! Jede Gabe wird mit Dank

angenommen von dem Roten Kreuz Limburg,
und uns zur Weiterbeförderung auf vorgeschriebenem Wege ins Feld zugeführt.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr . 2 des XVIIL Armeekorps
Robert de Sfeufvllle , Kommerzienrat

Delegierter des Kaiserlichen Kommissars und Militärinfpekteurs der freiwilligen
Krankenpflegeim Kriege.

Jüngeres Mädchen,
welches in besserem Haushalt
gedient hat, gesucht. 9033

Oraniensteinerweg 13.

Mer- d. Anstreiehergeseile
sofort gesucht. . 9076

1. Stein, Roßmarkt.

Gut möbl . Zimmer zu
vermieten. 8984

Diezerstraße 36 L

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnab^

dem Hinscheiden und der Beerdigung unseres
Gott ruhenden, unvergeßlich gitten Kindes ?

Manchen Beckmann
besonders für die vielen Kranzspenden faae.
Allen auf diesem Wege unseren tiefgefühlt^

Die tieftrauernden Hinterbliebry,
.Herrmann Beckmann undF

Hadamar , den 6. Oktober 1915.

Ersatz für Butter zum Koc
Ersatz für Suppen -Fleisc

Ersatz für Liebigs Fleisch¬
ist unser Pflanzenfieisch-Extrakt

„Ochsena“
Ein gehäufter Teelöffel ä 20—25 Gramm ä Person
Gemüse-Suppe oder Kartoffel-Suppe den Nährwert’

und Aussehen eines wirklichen, kräftigen Fleisch
Grates Mittagessen ä Person 12 —

In den Detailgeschäften käuflich:
Dose L 1 Pfand Xetlo Mark 2 ,^
Dose ä */j  Pfand Aetto Mark I .'lO

Nichtgefallendes nehmen, auch angebrochen, jederze
Slohr & Co ., G. m. b. H., Alto na.

r  Prima Weizengrießohne Brot -Marken . 1353

ff. Hafer-Flocken. f
V. Fried« Kloos Giiu., Llmnurg.

Kino
Neumarkt 10.

-□□-

Bilderm öslli

Des kleinen Grafen
erste Freundschaft.

Eine allerliebste Kinderge¬
schichte in 2 Akten

Flüchtiges Glück.
Spannendes Drama in 3 Akt.

Stad . phil . er!eilt

PrwatftlmSe«.
Schriftliche Anfragen an die
Expedition. 6078

Der Schnilt isl„alles"
beim Kleid. Schade, wenn
man Stoff, Besatz und Arbeit
durch einen reizlosen, billigen
Schnitt entwertet. Favorit-
Schnitte sind an Güte einzig¬
artig. Zu beziehen ebenso
wie das neue Favorit-Moden-
Album (nur 60 Pf.) von
Joh . Frz . Schmidt , Limburg

(Lahn.) 1124

Jung»
Deutschland 1
ä M. 3.30. 5618 Geldgew. |
Ziehung . 26. u. 27.Oktober.
“T;89009,30000,
lOOOO Mk. bares Geld.
Ziehung . 9.—13. Novemb.

nürnberger Geld-Lose
ä M. 3.30. 4856 Geldgew.
Rote Krenz - I,ose
ä M. 3.30. 3668 Gewinne.
(Porto 10,jede Liste 20Pf.)
versendet Glückskoliekte
Keil Deecke. Kreuznach.

1318

1324wohnt

Limburg,
Obere Schiede 10 gleich am

Bahnhof links.

Eine noch neue
Kiudervettstelle

(mit hohem Haupt) billig zu
verkaufen. 9065

Näheres Expedition.

3»mitten:
gut möblierte 2-3 Zimmer
und Küche in bester Lage,
nahe Bahnhof u. Kasernen.
Dampfheizung, Elektrisch-Licht
und Fernsprecher vorhanden.

Schriftliche Anfragen unter
9072 an die Exp.

Winterarbeit!
Zur Ausmauerung

Schachtes auf Grube
appel bei Laurenburg
sofort eine Kolonne

tüchtiger

Maut
CDU.mit Mt,!

Schriftliche Meldu
HeinrichS

Bauunterneh
Möln -Mühlhei

Maure!
Erdarbeiter

Handlang
für Herbst- und Wint"
tcn sofort gesucht.

Baugeschäft
Gebr. Leite

Oberlahnstein a.

ein« W.
in dauernde Beschäftig'
sucht.

lohann Engelnr
Limburg, Schlcnkertstr

gesucht von
Metzgerei Hetz.

_ Frankfurter
Wir suchen für unser

in Montabaur einen

A
der mögltchst mit der
und Düngemittel-, so
duktenbranche vertraut
bitten um Offerte u ‘
gäbe der Gehaltsansp

Landwirtschaftliche G
Darlehnskasse

9060 Deutschland,
Filiale Frankfurt fl-

_ Schillerstraße
DMigeF

Arbeit
gesucht.

p . Gottbs

11. 1
für unsere Malerei u.
für sofort gesucht-

6ttinoutloMif
G. m. b-

Staffel a^ d.
Tüchtiges,Ures

Madche
welches gut bürgen.
kann und gewandt
Hausarbeiten , gesE

Zu erfr. Exped.

JungesM
gesucht für kleinen
Dasselbe muß au«
vom Kochen Haben-
Laden, Kornmarkt

Ordentliches,
Dieustvw

von 16—17 Jap«
Zu erfr. Exp-
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